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Nichsten ist kaum zu finden. Doch alles, was uns iiber uns selbst
hinaushebt, ist Gnade fiir uns. Wir wiinschen Herrn und Frau
Dr. Miiller alles Gute und griifen mit dem Psalmséinger:
«Und wenn sie gleich alt werden, werden sie dennoch bliithen,
fruchtbar und frisch sein.»
Traugott Miiller

Auch die PV
Klecinbainerinnen

danken...

Uberblicken wir das Leben einer Kleinbiduerin, so sehen wir, dal3
es reich ist. Reich an Pflichten und Freuden, Aufgaben und Ar-
beit und auch an mannigfaltigen Fragen und Schwierigkeiten,
deren Lidsung oft gar nicht so leicht ist.

Auf dem Kleinbetrieb ist die Frau engste Mitarbeiterin des
Mannes. Beide, Mann und Frau sind aufeinander angewiesen wie
kaum anderswo. Weil im allgemeinen zur Mechanisierung der
kleinbéduerlichen Arbeit die notigen Geldmittel fehlen und teure
Maschinen nicht rentieren wiirden, wird vieles noch von Hand
gemacht. Dies bedingt, daf3 auch die Frau méglichst viel draul3en
mithilft. Um dieser Doppelaufgabe gewachsen zu sein, braucht
es einen gut durchdachten Arbeitsplan, praktische Arbeits-
methoden und freudiges und flinkes Zugreifen. Wer planlos und
gedankenlos in den Tag hineinlebt, geht unter in der Arbeit,
wird miBmutig und verstimmt oder gar ungliicklich. Wo aber
Mann und Frau eins sind, miteinander planen und beraten, stets
neue Mittel und Wege suchen und eines freudig dem andern hilft,
da wird das Leben reich und sinnvoll. So tut man seine Arbeit
gerne und aus Dankbarkeit dem Schopfer gegeniiber, der uns
gerade an dieses Plitzlein gestellt hat-und auf dessen Hilfe und
Segen man allezeit hoffen darf,
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Kleinbauer und Kleinbduerin hitten eine gute, allseitige Aus-
bildung dringend ndétig. Oft fehlt aber das nétige Geld dazu.
Auch sind die land- und hauswirtschaftlichen Schulen nicht fiir
Sohne und Toéchter aus kleinbduerlichen Betrieben gedacht.

Deshalb sind wir so dankbar und froh, daf Herr Dr. Miiller
uns Gelegenheit bietet, an den Volkshochschultagen auf dem
Moschberg und in Gruppennachmittagen stets neues Wissen zu
holen, Er versucht uns immer wieder klar zu machen, wie wichtig
vor allem die geistige Schulungs- und Bildungsarbeit ist. Sie erst
schafft frei denkende Menschen, die nicht unter, sondern {iiber
der Arbeit stehen. Heute kommt nur noch der geistig geschulte
und denkende Bauer vorwarts.

Auch fiir das Schone, das uns unser Beruf trotz allem immer
wieder schenkt, 6ffnet er uns die Augen und jedesmal kehrt man
mit tiefer Dankbarkeit im Herzen wieder heim und mit neuem
Mut und Eifer packt man die Arbeit wieder an.

Allen anderslautenden Meinungen zum Trotz behauptet unser
Jubilar, auch in der heutigen Zeit rentiere der Kleinbetrieb und
die sinnvoll durchdachte Spezialisierung mache krisenfest. In
einem harten, aber reichen Leben hat sich Herr Dr. Miiller bis
aufs duberste eingesetzt und gekdmpft, und tut es heute noch,
um ganz besonders auch dem Kleinbauern zu helfen. Stets suchte
und fand er neue Wege, den bedrohten Kleinbauernstand zu ver-
teidigen. Denken wir nur an den biologischen Landbau, der uns
hilft, mit geringem Kostenaufwand unsere Erde wieder gesund
zu machen, der uns die Gesundheit in Stube, Feld und Stall
schenkt. Aber auch die neuzeitliche Erndhrungslehre, die uns
unsere Hausmutterschule vermittelt, konnte man an keiner an-
dern Bauernschule erhalten.

Von ganzem Herzen mochten wir unserem Leiter danken fiir
alles, was er fiir uns tut, als Dienst am Menschen und aus Ge-
horsam dem Schopfer gegeniiber und wiinschen ihm Gottes rei-
chen Segen in seine groBe Arbeit.

Frieda Lanz

44



	Auch die Kleinbäuerinnen danken ...

